
an 

In welchen Hezx~:~hum.Q;en stehen die Generationen zueina11der? Die Antwort auf 
diese versteht sich in offensichtlich 
nicht von selbst Wodurch sieht ein renommierter Fernsehmoderator wie 
Hans Mohl ein Buch mit dem Titel zu veröffentli-

sm·ec11en und für "einen neuen 
übe;rhauot mit ge-

meint? 

Für diejenigen, die sich in sozialwissenschaftlicher Sicht der Thematik annä-
hat der Karl damals Privatdozent in mit sei-

über das "Problem der Generationen" 
einen BezuJ~SDiunkt ......... ..,..., .......... M;mnheilm. der später nach London aus-
wandern mußte und em!agJerten Leltdmg;noswcer 

hielt die praktische Be~jeulturur 
"sobald es sich um das genauere Verständnis der be:schtletmigte~n 
sctlellflmlge~n der unmittelbaren handelt" 

Ich danke den Mitarbeiterinnen 

emzei1r1en Thesen dieses Aursat:zes 
im "Familienwissenschaftlichen ,"._vuv\.!u~wu 



zu ha-

U'Vl.U.J!J;:;'VU u"., ...... .,·t-an kann man sagen, die Mannheim'sche """""""'"'' 
" 11 '"'ht·u: .. .". bUlSK:m. daß die den Menschen als 

Res~eu.scll:attUcJ~es Wesen charakterisiere. Die Persönlichkeit des einzelnen wird 
ErtarnunJ~sgememsclltaU mit den beeinflußt Auf die-

se Weise kann er seine soziale Umwelt ge~;talten und- unter Umständen- sogar 
den der beeinflussen. Mannheims Interes­

doch läßt sich daraus ein 

als Frau und als mag sie uns noch so individuell ers,ch1emen. ist ei-
ne Antwort auf das zeitliche .EutgebuJnd<:ms~em das Gesellschaftliche. 

Zusammenleben und die tmtwJtCKluntg 
Wortes als individuelle und ge5>eUschattJIICtle .Entvvic.i.<J.ung. 
durch die von Zeit an denen die Menschen ihr indivi-
duelles und kollektives Handeln ausrichten. Gemeint sind die 
wie Zeit verstanden und wie sie bestimmt wird: ob durch den Wechsel von Tag 
und Nacht oder nach den der '-""""'"""''""" 
men oder das Erleben. Gemeint ist wie strikt Zeitvorgaben ein­
gelh.al'ten werden müssen und wer darüber be5;tmilmen, also mittels Zeit Macht 
ausüben kann. 

zu finden. Das romantisch-ide­
daß das ge-

meinsame Erleben und seine Artikulation in Taten und Werken 
als der von Generationen dienen 
der in Jahren gemessenen "Zeit" ist dem Menschen 
... .......,._,u"''"' also einfach sondern ist Ausdruck seines Bewußt-
seins - des Bewußtseins seiner Selbst im Verhältnis zu seinen Mitmenschen 
Rahmen historischer Es macht einen ünte:r·sci1ie1d, 
Leben des einzelnen ebenso wie die Geschichte als "'"'lr 1

"'"'""'' 



34 

i~o,~nw~rt und ~ .... L~"" .. ~" !Ie,.vu:ht(~l: 

der Generationen von Zeit und ihrer Rele-
ur:garnS(UJ.c;n des menschlichen Zusammenlebens zmrrmrute 

ist eine die sich im Grunde genommen bereits aus 
und römischen Stämmen des Wortes ableiten läßt. Verwiesen wird nämlich auf 
zweierlei: auf die Kontinuität in der der also den zeitli-
chen Rahmen der und auf das 
von einzelne Generation slg;nahSllert 
Geschichte eine ordnende Struktur. 

Stets es, wenn von Zeit die Rede in einen 
emtzuonJtnen. etwa die Geburt eines einzelnen in die 

im Verhältnis zum ganzen TaJgmlgsprc>gr;amm 
S. kann man zusammenfassend sagen, Zeit sei "ein 

Bezie:h.ung, die eine also eine von 
bn:nnen.Jtng und Synthese, zwi-

schen zwei oder mehreren Geschehensabläufen von denen sie einen als 
He:zu~~snlhnl1en oder Maßstab für den oder die anderen standardisiert". 

uenerau~om~nzug(~höngkeiten und zum Ausdruck kom-
He1rau~~blidurlg des Selbstbildes, 

Das alles scheint - wie wir uns das 
sehe Gesellschaften vorstellen - sich das Leben der neuen Generationen kaum 

-----.. ----,.,--- der der dominante Zeitmodus also der 
doch nach wie vor nachvollziehbar die Din-

Doch wie verhält es sich damit einer .,;pn·pn•<u<>•.-t für die das auch in zeitli-
eher Hinsicht Etikett vorgeschlagen um 



"hrtr~Q1!'1tHir sm;;pe:kt. SO­

und 

gen, daß er in erster Linie an politischen und kulturellen Phänomenen interes­
siert war, wofür er die Familie offensichtlich nicht als son­
dern auch daß er das Funktionieren der Familie - zu seiner Zeit gej:)räJ;:;t 

lieh annehmen durfte. Beides sehen wir heute anders. 

Insbesondere die Genelrationtem:ugeh()ri~;ke:it für die mei-
sten Menschen als peJ~SöJnlu~h.l<:ettsbtlde:nd, 
siert sich in der umnittelbar·en, 

auch was wiederum für die ße,ziE~hulngs-
... a.utJ.51' ... '-'J.~ wesentlich ist. GenerationenzugehörigkeiLen in den Familien schaffen 
pet·söltllu~he HeztehuJng~~n und sind so mehr noch als in der Gesell-
schaft mit dem unmittelbaren Menschsein, mit seiner biologischen Ausst:ttttmg 
vei~bumt~en, ebenso mit dem Erwerb elementarer Handlurlgskoimp~et~::mzen. 

vermittelt dem Heranwachsenden die ersten von 
hervo1rzuihet~n. daß familiale Generationenbe-

sogar über den Tod hinaus die Eltern ihrer Kindero 
ein besonderes Potential zur Verläßlichkeit Sie ist wiederum von 

daß Identität 

engerzusarnmlenlharlg 
hinsichtlich der Generationenverhältnisse 

schlechterverhältnisse besteht - nicht nur hinsichtlich der "-'U . .:>Ul:uu.A5 "·"-'U 

stimmte sondern auch hinsichdich der Autoritätsver-
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für die Verläßlichkeit der Ge-
........ ".._. .. , ..... als 

pos;tmooe~mem Plrärrnss:en, na<::nnamg kritisiert wird 

malig1eD11Ch durch den Liberalismus "'""t-:n..-r!".,.._ 

Privaten. Sie konnte sich ver-
mttas:suntg der J!."'-JUlvUVU> j'Vu.'vUL<lAJUL.:> 

als eine 
Doch immer mehr setzt sich die em.pn1s<::ne 

schehen in den Familien - im Guten wie im Schlechten - erheblich von ihren 
Umwelten beeinflußt werden kann. Die üene1:-atloment>eztenunJgen 

tolJ~Uc:n mit den außerfamilialen ueneJratllonen;w~~enongk~em~n 
sammen. 

am der Lebensverläufe von 
zwei Generationen von Kindem welche die Zeit der wirtschaftlichen 
ue·ore:ssKm in den USA erlebt haben. Er konnte u.a. daß die un$~linsti~~en 

us,.vir.km1ge:n für waren als für ältere und für Mädchen 
JI."'-AlLU.UVU, wobei 

malig1ebl1ch vom häuslichen Milieu abl1mge11. 

Was also - um auf die bHigang:stn:lge 

üesarnt.Q~esc~Us:cn.att, sowie 

"""·'H"'"IS"'" und Vereinen. Sie 
sind untrennbar mit von Zeit ve1~ounnen, mit denen die Menschen 

Handeln aufeinander abstimmen und es in grc~oo:ren 

2 

zetltdictgniDStl.sctte Etiketten an, vor·scflmeJJ, 
derneJ1tSJJre,ch(md schillernd auf alles 



woran durchaus etwas Wahres ist Die Sk<;psts 
mit der Geschichte des Helmttes und 

zentrale Au:ssaJ~en 
zusannmenllänge, die wir noch nicht genau dmrchsctmuen, 

Punkte scheinen mir eine im Hinblick unser Thema: 

Erstens im Anschluß an van der Loo & van Die mit der 
Renaissance in sich zunehmend auf die westlichen Gesell-

mittlerweile weite Teile der ausdehnenden Prozesse der Mo-
,n"., ... u,HP•~nnrr haben eine 

Ue;nken:s, des Wissens und seiner tec:hnolc)gtsctien An-

,,n.,,,.".,., .. ,,,".~-.." ..... zwischen Ei­

un:get)untaener Freiheit und 

KaUonailtsxen.Jmg beinhaltet zwischen Wissen und dem Wissen 
zwischen Wissenschaft und zwischen der Be-



Die Einsicht in die Problematik dieser Wi~dersprüclte 
aU<~rdm~~s nicht neu. Ihre Wurzeln reichen zurück bis in die KomanUJk:, 

die die Mo(ler·msienJng 

(repr~!senttert etwa durch das wissenschaftliche Werk von 
i-lA1Ff'lr0'fln und 

........... .., ......... ,von intellektuellen Eliten vorgetra-
M<xle:misie;rm1gs~kJ1ltik ist für die als Postmodeme die Einsicht 

w".,,, .... l::.,"· sondern sozusagen alle Kreise der Bevöl-
und Menschen in den verschiedensten 

aW:ägllictte ~.. ... t<>lh .. .,, ... ,.... der und der Para-
doxien von Prozessen der l\llr-.rtc.>· ...... ··"''""' .... ..,, .... rrkacnel1, 
haben sich vervielfacht und 

Welches sind nun die tieferen 
tatltrml!le;n von Paradoxien und 

Die Antwort bildet den dritten Punkt meiner ge-

sich 

sie verschaffen uns ein Gefühl der gle;Icllzeiti$~en Verbundenheit mit der ganzen 
Welt. 

we-
doch sie Ien­

......... ,~n ... , ..... ..., ... ab. Wenn sie über vermeintlich 



üb(;rs]pnlrlgem in vielen ihrer die Grenzen zwischen 
für ihre Inhalte ebenso für ihre 

Me~dle~n untereinander teils 
tend zelebrieren sie unentwegt den Markt als Grundform menschlicher Verge-
sellscnattung; g1e~1ct1ze:ttig erschweren sie mit ihrem und ar~ge-
sichts unverkennbarer Tendenzen zur weltweiten faktisch 
die umfassende 

Anschluß an Josuah 1\Ji",. .... ,., .. .,,.t ... 

die unseren 
sozialen Ortsinn. Hinsichtlich des Verständnisses von Zeit bietet sich ar1, 

Nowotnys (1989) Idee einer "erstreckten aufzunehmen. Damit ist 
getne1mt, "daß die Zukunft in der wird", die Zukunft also be-

stattfindet Kennzeichnend dafür sind die im Bereich 

ComJmtlerg;enerattion die ar~dere ab. Im Fernsehen verschmelzen tn;u!ms 
die stellt selbst da.;; L' .. ""'n-"''" 

""o'""'\u~·rt all!S2:uatennelrl, sowohl zeitlich und räum-

Viertens werden von den M(~ns:cn,en, 
allen Lebensbereichen allen Le!Jenspiltase~n ",..+.,. "'"""'"' 

fen und mehr noch im Beruf. tntschet.dung~~n 
die früher von Brauch und Sitte;-;-··--~·-~ nrn1t"f'11Pnn 

wir darüber nachzudenken 
selbst sind und sein wollen. 

unter diesen Umständen für 
und alte Me~ns,~hen, 

gen eines radikalen 



nes reflexiven 
diese Prognose, namentlich in der vm~gettajgerten 
die und erkenntnistheoretischen ImpnKm.Imien 

im wesentlichen den Wat.hrtleil:sg(~.haU 
U berzeuj~UntgeJn. Er wird nach Ansicht von Theoretikern des PO~)trntO<llemisnms 

radikal relativiert. Die Güi-
als Er-

fel an der erwähnten Idee eines sich selbst reflektierenden "-"~'J''"''"""""' 
das Selbst als eine Theorie die sich der einzelne 
Mensch von seiner Individualität 

Notw(~ndllg~:elt 0a.w"u .. 5 ....., .. Reflexion macht vielen das Leben und 
sind überfordert. Das sich in unterschiedlichen Reaktionswei-

sen, so 

nwem1rm1g- zum Autoritarismus und Fundamentalismus. Das beinhal-
v'-'•0v,,u.~, .. ...,Identitätdes derlde:ntlhZJlerting 

einer eines Instrumentalismus. Jedes menschli-
che Tun wird einem Zweck meistens der wirt-
schaftlicher woraus ein blinder Konsumerismus dem 
auf der Anbieterseite der mit 

diskutiert 



diese" ...... ,..,,,_ 
sollen. 

3 

Wenn an den Ut:lgn.ost~n 
Menschen die 

"""' .. " .. "'"r~~- von den pe:rm;:me;nt(~n 
zu den anderen und sich selbst die gle;Ictlzettig zu suchen und zu 

"daß das Problem der Generationen" die 
wesenttH<;n weiter au:shc>leilde;n 

Dabei stößt man rasch auf Paradox: Einerseits werden die Genera-
tioneribezie:huJng<m in Familie und Gesellschaft von den aktuellen ges:eH:schaftlll-
chen Verhältnissen beeantlut>t, 
ben für das Zusammenleben und den - damit zw~n'lm,enflängeJndt:m 
rungen an die Konstitution und Entw1rclllnn1P" pers1omaler 
scheinen üeneJratJ,onenl:)e:t:Ielmr:tgen, 
Andererseits werden dieselben üeneJratJionenl:)ez:tetmnlge:n, 

in der 
lösen. 

Noch in der Modeme ließen sich die GeneJ~atiom:;nt,eziehunj~en 
lern - funktional in die kontinuierliche !-!nt""'"'llr 1""'"'' 

gensät~eundüeJner;auo~neilkonth.kre 

se individueller 
schafdieher Generationen wirkte selbst wenn 1 iH1i P"f':l"e 

als Motor des Fortschrittes. 

Anumguc:n wurde der Konflikt der 68er Jahre noch nach diesem Mn­
bereits 

"Probleme der Generationen und der Generationenbe­
pru~aphrasieren), das sich - vorsicl1tig 

eine differenzierte und kreative Au:sei.naJnd~~rs€~tz1t.mg 
Paradox der und ""'-"!">-'-"'-'-""" 

Hedrclhungt~n .__, ..... .._._.,"-"'• so besteht das wohl düsterste Szenario in 
Prc:rptltez~3mngl::;n eines zwischen den Generationen", also nicht bloß ei­
nes Konfliktes. In einer recht martialischen wird eine Endzt~itstimlmt.mg 



von 

setzen Altersheime in Brand. Senioren 
fliehen in der Dritten Weh. 

Die des Fernsehens am Abend flammende Bilder der ZeJrste)rung. 
Gemeldet werden Straßenschlachten in ganz 

Das ist die Wirklichkeit im Jahre 2015, die Vision des Fernst:~hs]piells: mit den 
üeneratl<:me:n voraus. Alten!' 1991. Sie sehen einen drohenden 

v~'"·~~GrP veranschaulicht u01r1g~3ns trenena, 
Die Vision eines t<eJmseh:sptels 

ein aktueller Bericht wäre. Darin werden alle 
die sich aus den Unsicherheiten der Zeit ergeben: Verlust der sozialen Zukunfts-

be1~le1Jerlskarrtpf rr""'·"nrrl"'""" Konkurrenz um Ge-
haben es also mit einem Fall unreflektierten 

In aerartxgen 

._"._JU.'Vf'-1'""' zwischen den Generationen" hat 
en:ag<:~rmr~.g<:m innerhalb Altersstruktur der 

tionen finden sie meines Erachtens zur Zeit nicht im Bereich der sozialen 
Sicherheit statt, sondern den Betrieben. Zahlreich sind die Berichte rl'l ..... , .... ,, .. 



der vorze111ge 
gen, zumindest in '1""'·"-u .... "' ... .., .. 

aber dennoch ein Mittel sanften 
Variante "erstreckter tun, nämlich der 
und würden so rasch erneuert, daß ältere Menschen nicht mehr mit­
halten können? Das mag hinsichtlich des mit der Compute:rte,chrtol<)­

Doch selbst hier verdient das 
nämlich die in immer ~r;,,.'""""'""'"'"" uH,".ru~ 1 

dann veraltet nicht nur das Wissen der über '-''-'_,...,.,, .... r-,.., .. 
dem ebenso der H1n.gei·en. 
die Chance genommen werden 
den wenn auch die meisten 
ben. Bedenkenswert scheint mir in auf das Verhältnis der Generationen in 
den Betrieben eine weitere Heoo:acrnung. 
wird heute über mtterpersont~He He:ltetmn_gen or~;amtstert 
für werden beträchtliche Ressourcen emge~;eu:t. 
Rri.--:lhrnv, ..... ",.n im Umgang mit Mitmenschen mit zunehmendem Alter zu? es 

-uPv-nii,nHito- und eben diesen in den Unter-
eoe~nOllirtlger Ersatz? Ich 
genauere und kritische 

die mit dieser 

im weiteren den tatsäch­
~e~'!etl:sc,naJ'Wtr:tum Generationen und Familien-

KC!cm:mn_g. Dazu mittlerweile bemer-
du:rctl:geHH1trten Studie vor 

ein dichtes 

nei1StJtel5am1ge~n """H'UJ .. , bei denen alle Generationen Geber 
am;ge,gm;nen. Insbe-

sondere die mittlere Generation leistet nach beiden Seiten msge:sanu gesc~he:n 
als sie bekommt. Es ist darum vor allem diese uenex·auon, 

der sozialen Sicherheit verdient 

weiterer Sachverhalt 

""" .... "''"""' darüber Daten zu Wir haben vor kurzem dazu in unse-
rer .t'oJrsc.her·gnm~~ einen Anlauf genommen und zu diesem Zweck die vorhan­
denen Statistiken sowie eine von Daten des Sozio-ökonomi-



sehen & in .._,_., .. ..,n,, .!!-#'""" .... ""'" 

keine zu sagen, daß namentlich im \Vesten ein überaus hohes 
volumenansteht Um es Ziffer zu Im Jahre 2000 
wird der die nach dem 

Hmnde:Sreput>hk aut:ba1ute1n, 2000 Mrd. DM erreichen. Erbschaften werden 

vorab die eine hohe sytnbollsctte HedtmHmg 

"'-V''"''"'·"· A.He:rau1gs sind Erbschaften in der Gesellschaft und zwischen 
verschiedenen Gesellschaften verteilt. höher 

ist auch die Wahrscheinlichkeit zu erben. 

Die "'"HA'""' erhöht sich 
hat 

fiP1'1P'f"U cr~>n in verschiedenen 
Geburtskohorten die als noch eine lebende Großmutter haben. In 
den 20er Jahren traf das für 33 Prozent zu. deren Großmütter zumeist vor 1870 
n-"'~ ........ " ..... wurden. Heute ist dieser Anteil auf 77 Prozent und bezieht 
sich auf die aus 
1911 und 1920 stammen. Die Anteile für die 

sind 



en:;,thl::htunj~en und von der Aussicht auf un-
im:oh~~ieltt, daß solidarisches Handeln nur ge-

bedleut:en, daß wir mit der Redeweise 
uener·att~ommvertJrag vorstcllttg umget1en sollten. Dasselbe hinsichtlich 

ue;re<;nttgt<:ett zwischen den Generationen. Wäre es nicht geboten, diese 
........ ~.""""''~"" vom Ballast der zu befreien und ihren pratgrrtausctlen 

Gehalt herauszuarbeiten? 

un1ge~Kenn ist zu be<len:keltl, 
tionen nicht von anderen Themen ablenkt Cora ~tepn:::m 
mit 
"die 
kann". daß es also um das 

die 
der Generation viel-

torisehen Gebrauches ein Folrscihmlgsan~~atl, 
DO!~trrtod.errlen Literatur als sogenannte "neue Rhetorik" wiederbelebt wor-
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Verständnis des etgem~n 
schieht offensichtlich 
und die darum eher die Tendenzen zu einer FratgnientieJrun,g 
als ihr ist daß im Zeitalter der umfassenden 
Massenkommunikation sich die Unterschiede des Wissens und damit auch der 

1-< .. t·,.,.~...,"""'or zwischen den Generationen einebnen. Auch dies kann da­
traditionell u,u~nt·mrrP 

Im;tituttomen, verbunden mit der von erstarrten Rollenzu-
scttreJ!bung,en. namentlich Verhältnis der Geschlechter zmemanc:ter 

werden 
menschlichen Zusammenlebens . 

..,..,.~ ...... , ... wir würden in einer Zeit des 
ieneratlOllenbez:lehiUnJ~enstarkeinooz:og<~n 

bekommen sie neues Gewicht als eine der wesentlichen Ressourcen für die Ent­
denen 

\:nlk1Pirt1uü:~r und Sozialität realisiert werden kann. Ob welcher Weise 

naueresdarüber 
den. Wenn 
diesem Fall. 

nicht zuletzt davon daß wir Ge-
wie Genei~auon~cnt)eziehun,gen tatsächlich wer-

der Hinweis auf weitere angemessen so 

ob und wie die Generationen ihre "erweiterte" ge1mems.~1e Lebenszeit nutzen, 
beismels:we;ise die aussehen. Es wäre auch gut, es 

den Betrieben und 

ro<:;HsiOsig~:en betroffen sind. Welche Kombination von 
dieser Kumulation von Risiken am besten Wir 

brauchen nach meinem Dafürhalten auch theoretisch orientierte Arbeiten 
aktuellen von wie Solidarität und '--'""'··v~ ....... A 



Wovon ist 

sation der 
einander verflochten und kristallisiert sich in den 

die anderen und unsere ge1nems~an1en 
für die 

Prozesse 
ge:selllsclhatthc~hen Situation als Postmoderne 

schärft sie unsere Einsicht in die 
die zu "erstrecken" sondern 

ge~~taJ!te11, daß ihr für aUe eine Zukunft Die 
üeneJrationent)Cziehun:gen sind dafür mehr denn je ein Schlüssel. 

R. N., Madsen, 
Gewohnheiten des Herzert,s. lrt.dividualismus urui Gemeinsinn in 
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vo.'itrn!Oden!e Wissen. Wien: Prussage1n. 

Drus Problem der Generationen. KöZ.ner 

Die Fet·nse~hf,;esellsl;hatt. 

Moch, M. Emotionale Beuehu,nf,;~m und ihren er-
wachsenen Töchtern. Konstanz: t<orschungssc:hVI,erpu:nkt ""'"""'"'''"''-·H<>-'-• und Familie. 

rbeltsp,api,er Nr. 12. 

Ende der 


